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('laudıa Wustmann Die „begeisterten ägde  ee: Mitteldeutsche Prophetinnen Im
Radikalpietismus Ende des EL Jahrhunderts, Leipzıg und Berlin Edıtion
Kıirchoff und ranke, 2008, 244 S C 3I,—

DiIie vorliegende Arbeıt 1st als Dissertation 1m Sommer 2007 der Philosophi-
schen der Universıtät Erfurt ANSCHNOMUNCN worden. DIie darın thematı-
s1erten sogenannten „begeisterten ägde  .6 N dem mitteldeutschen aum en
ın der Geschichtsschreibung des Piıetismus schon lange eine gew1sse Prominenz
und wurden In den VE  Cn Jahren IHC die Genderforschung erNeu ın HT-
innerung gerufen Wiıltt, Ory uch diese Arbeıiıt rag nach den Speziılfıka
VOIl Frauen in ezug auf iIhr soz1ales und iıhre Relıg10sı1tät Gender E E
35) ach den Arbeıiten 1st I1L1all deswegen auf den Erkenntnisfort-
schritt mmerhın 1st die Quellenlage njcht upp1g W1eE be1 prominen-
ten Pıetisten des 1/ Jh

Diıe Arbeit lıedert sıch In s1ehben Hauptteıile. Be1 SCNAUCICIN Hınsehen Ssiınd CS

aber eigentlich 11UT dre1 e116e rst abh 130 werden die darzustellenden Frauen
SCHAUCI thematisılert. Auf 173 Lolgen dann schon „Auswertung” und „ScChluss-
bemerkungen‘. Im ersten Teıl werden ausTIuUunNrlıc methodischer ugang ZUT

Themenstellung (22-36), Begriffsklärung und Eiıngrenzung des Pietismus (14—
18) behandelt, erganzt Uurc eine Beschreibung des Pietismus 1M
17 Jh 51-1 15 Durch dıe regıonale Eiıngrenzung auf Miıtteldeutschland geht D

VOT allem dıe „Begeıisterten Mägde‘, e vornehmlıc In Halle.,
riurt, Quedlinburg und Halbersta: auftraten, Was in Veröffentlichungen doku-
mentiert wurde. In der ihres Auftretens untersche1i1den S1e. sıch kaum VOIl VCI-

ogleichbaren Personen anderen rten Die Eıngrenzung 1st leg1tim, aber nicht
SaCAIl1ıCc. motiviert.

Die Arbeıit rag nach‘ dém 7 weck der spezıfischen Art iıhres Auftretens und
anac ob S1e VON männlichen entoren instrumentalıisiert wurden. Anhand des-
SCIHI kommt dıie Verfasserıin ZU rgebnıis, dass der Pietismus keın „Wegbereıiter
der Frauenemanzı1pation“‘ SCWESCH se1 Die „Begeisterten Mägde‘“ en
sıch mMi1t ıhren (gespielten? 2Z13) Extasen den ihnen UTE das (radikal)pietistische
Miılhieu ermöglıchten indiıviduellen Freiraum geschaffen, aber „ Vox ihnen oing
keın gesellschaftliıcher Impuls aus  . Miıt kühnem Schwung 1Ns Jh 1rd
anı der Ablehnung der Pfingstbewegung Uurc die ‚„‚Gnadauer (Geme1ın-
schaftsbewegung“ belegen versucht. dass auch AIn spateren Pietismus“ der
„tradıtıonellen Geschlechterordnung festgehalten WIT (216)! TZüurück ZU

{ RO6 Jh Vertreterinnen der unteren hatten 6S 1m Piıetismus leichter als 1m
orthodoxen Luthertum, sıch mıiıt des Hınwelses auftf eine „göttliche Legıti-
matıon““ Urc relıg1öse Aktıvıtäten emporzuschwiıingen (jerade dies 1eß
S1e. als „„Besondere‘“ und Eıinzelfälle erscheıinen, die gerade nıcht den Anspruch
erhoben, eine gesellschaftlıche Veränderung herbeizuführen, dass diıese Kr-
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scheinungen IMn der Folgezeıt dıe emanzıpatorischen Ansätze) eher locklert
denn gefördert” en

DIe Tragfähigkeit einer (geschıichtlichen) Arbeitshypothese härigt Jeweıls
quellenmäßigen eleg und der Stringenz ihrer Argumentation. Nun sieht Ianl
einer nichttheologischen Arbeıt SCINC nach, die für eın olches ema nötıge
Präziısıon der theologischen Begrifflichkeit nıcht ZUT erfügung en ber
die Benutzung VON Quellen- und Sekundärliteratur ist irrıtierend. In den hınfüh-
renden Teıllen stutzt sıch dıe Verfasserin sehr häufig auf dıe UuUrc HEHEGETE For-
schungen überholte „Geschichte: des Piıetismus“ VOoNn Beyreuther (1978) Me-
O0d1SC problematisch 1st auch, WENNn etiwa der ückgr1 auf Ergebnisse der NSEe-
kundärliteratur. die leiche Begründungsqualıtät gewınnt WIeE der auf die Quellen
(rein optisch daran erkennbar. dass Zıtate Adus beiden direkt nebenelınander 1m
Petitdruck hervorgehoben sınd; 073 Ö.) So entsteht iImmer wlieder der Eindruck
VON NscCharie In Darstellung und Argumentatıon. Besonders schwer wliegen
TEINC sachliıche Fehler Spener hat selne Dissertation nıcht über das ema
„Wiıedergeburt“ geschrieben 67) sondern über cd1e sechste Gerichtsposaune dUus
Offb Nur In der ZU Promotionsverfahren gehörenden Vorlesungsreihe hat
CT sıch mıt Gal 4,19 und dadurch mıt der Wiedergeburtslehre) beschäftigt, {
doch kaum „MIt mystischen Vorstellungen“ 6/7) Francke wohnte während
seiInes Leipziger Aufenthaltes nıcht be1 Speners Schwliegersohn KRechenberg 56)
ass Paul ernar! dem Pıetismus die Sophienmystik Böhmes vermittelt habe

e Fast schon pletistisches Gemeı1ingut‘ sSe1 wırd sıch schwerlich
den Quellen bewelsen lassen. Wenn umgeke betont wird, TIE: Arnold
habe auch Frauen zugestanden, wliedergeboren werden können :5) dann CI -
weckt dies den Eindruck, als sSE1 dies Besonderes. Dass be1 vielen Pıetisten
„dıe TE VOoN der fortdauernden und miıttelbaren Offenbarung (ottes 1m
Mittelpunkt“‘ 40) stand und dies mıiıt dem Bericht Franckes über se1n ekeh-
rungserlebnıs verbunden wiırd, lässt sıch He Quellen nıcht belegen DIie Hr
solche Beobachtungen geweckte Vorsicht ass den Leser direkt den Quellen
reıfen Gleich der zufällig herausgegriffene! Quellenbeleg bestätigt die
Befürchtung. Auf 132 hest 98® dass der den „begeisterten Mägden“ nahe S{te-
en Andreas CcCN1Lies ıne dieser ägde, ämlıch Catharına Reinecke, mıiıt
dem „„KOosenamen‘“ ‚„„das hıebe 6 edacht habe In der angegebenen Quelle
schreibt CcNılles aber: SIn einem wunderstillen, selıgen, eudigen Zustand be-
iindet sich das 16  C 1Ind ese das Weglassen des Genitivattrıbutes
‚„„‚Gottes‘‘ entsteht e1n völlıeg anderer Eindruck

Abschließend wırd testgehalten werden mMuUsSsen DIie ese, dass der Pıetismus
keine emanzıpatorische Aufwertung der TAau In der Gesellschaft ( ZU Ziel
gehabt habe, ist sıcher riıchtig. Stoifbehandlung und Argumentation als Weg
dieser These hätte INan sıch jedoch SOUuveräner und überzeugender gewünscht.
Möglicherweise hätte dann aber auch die des Pıetismus als Katalysator für
dıe Moderne (zusammen mıt der Aufklärung) und damıiıt für eine grundsätzlıche
Emanzipation (nıcht L1UT der rau noch dıfferenzlerter beschrieben werden kön-
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NECI1— neben der Thematisıerung der „Begeisterten Mägde  (gegenüber Irüheren
Arbeıten Te11C kaum Neues Jefen! und der Genderfrage eine Aufgabe, die
VOTSCHNOIMMEC: werden I1USS

Klaus Vo Orde

Udo Sträter H9;) in Verbindung mıt Hartmut Lehmann, Thomas Müller-Bahlke,
Christian Soboth und Johannes allmann Alter Adam und Neue Kreatur. Pıe-
HSMUS und Anthropologie. Beıträge ZU:  I Internationalen ongress Jür Pietis-
musforschung 2005, Hallesche Forschungen übingen: Verlag der
Franckeschen Stiftungen alle 1m Max Nıemeyer Verlag, 2009, Bde., k C 895
S Ü

Eın großer Ongress dokumentiert selne Ergebnisse. S1e lıiegen mıit vier aupt-
vorträgen und orträgen AdUus 13 Sektionen und nochmals unterte1lt)
in diesem volumınösen Doppelband VO  z Der Oongress fand ZU)] zweıten Mal

Nachdem 1Un für ()ktober 2011 e1in drıtter angekündigt 1st, kann Ial In
geWIlSSer Welse schon VOIl einer Iradıtıon sprechen. HKr ragt aus den vielen immer
wlieder stattfindenden agungen nıcht 11UT durch die große Zahl der Teilnehmer
und der Vortragenden heraus, sondern auch adurch. dass hlıer erfahrene und
Junge Forscher mıiıt iıhren Themen Wort kommen. Um einer allzu oroßen
Dısparathe1i entgehen, ırd eın Hauptthema formulıert, das wlıeder In VOCI-
schledene Sektionen mıt besonderen Schwerpunkten aufgeteilt WIrd. Auf dem
ONgreESS, der hier dokumentiert 1st, ging dIie Anthropologıie 1mM Piıetismus.
Dabe!1 wurde ebenso nach der Anthropologıe, die Speners Theologie zugrunde
hegt, gefragt, aber auch I hemenkomplexe WI1Ie „Vergemeinschaftung“, „Sexualı-
tät‘, edizın. biographische ammlungen uUuSW Be1 der der Re-
ferenten und der Vorgehenswelse, Ure einen „Call for papers Vortragende
einzuladen, lässt 6S sıch nıcht verme1ıden, dass manche I hemen dann doch 1U

Rand mıt der Hauptthematık tun en (Z der Beıitrag „Chrıstop Mar-
tin 1elands anthropologische Skeps1i  . dessen Nähe ZU Pietismus VON der dıe
Verftfasserin selbst problematıisıert WIT| oder 6S thematıschen Überschneidun-
SCH kommt eiwa ZUT Ehereligion be1 Zinzendorf). Im (janzen STOT! dies aber
kaum.

Be1l der 1mM Inhaltsverzeichnıs aufgeführten I hemenfülle 1st I11Nan versucht, sich
die scheinbar interessantesten herauszupicken und cdıe Lektüre des Restes für eine
passende Gelegenheıit aufzusparen. Der Rezensent usste aber die rfahrung
machen, dass sıch ıne hochıinteressante Perlenkette darbietet, be1l der INan Je-
weıls auf den nächsten Beıitrag espannt ist und INa be1 der Lektüre auch eines
fast J00-seitigen erkes kaum ermüdet.


